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Bewegung beginnt im Kopf. 

Von meiner Urgroßtante Anna gibt 
es ein Familienzitat „Der Mensch 
hat zwei Beine. Seid klug und 
nutzt dieses Geschenk“.
Tante Anna stammte von einem 
altehrwürdigen Bauernhof und 
war die Älteste von sechs Kin-
dern. Als Frau gab es für sie kei-
ne Chance auf das Hoferbe. 
Wenn sie ein selbstbestimmtes 
Leben führen wollte, musste sie 
raus in die Welt. Und das tat sie 
wahrhaftig: Sie wurde lt. Familien-
chronik wenige Jahre später Lei-
terin der weiblichen Kriminalpoli-
zei in Hannover. In der damaligen 
Zeit eine Sensation.
Jahre später erforderte der notlei-
dende Hof ihre Rückkehr. Sie or-
ganisierte den notwendig gewor-
denen Verkauf und ließ sich da-
nach in einem Nachbarstädtchen 
nieder.
In meinem persönlichen 
Erbfundus befindet sich 
bis heute ein kleines 
Büchlein von Tante An-
na: „Von der Freiheit 
eines Christenmen-
schen“. Die Seiten sind 
vergilbt, etwas abge-
wetzt und mit zahlrei-
chen Notizen versehen. 
Beim Blättern wird mir 
immer wieder klar: Lan-

ge vor der Begrifflichkeit „Emanzi-
pation“, hatte meine Tante tief 
verinnerlicht, dass Freiheit die 
Aufforderung ist, aufzubrechen 
und Neues zu wagen. Darauf hat-
te sie sich eingelassen. Mit Mut, 
Zuversicht und Gottvertrauen. 
Dieser Gemeindebrief folgt dem 
Motto „Wandern-Wandeln-
Wundern“. Es sollen Mutmacher-
geschichten sein. Ich entdecke 
Gemeinsamkeiten bei den Arti-
keln: Gelingendes, vielfältiges 
Leben nährt sich von der Bereit-
schaft zum Aufbruch. Gepaart mit 
Zuversicht und Vertrauen. Das 
macht der Perspektivlosigkeit, 
Trägheit und Engstirnigkeit die 
oben zitierten „Beine“. Die Bibel 
ist voll von solchen Geschichten. 

Jens Kloppenburg

Editorial 03
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Vakanz in Oker… Was nun? 

Wie geht es weiter? Die Frage 
beschäftigt die okeraner Ge-
meinde, seit Pfarrer Martin Feu-
ge auf eine andere Stelle in der 
Landeskirche gewechselt ist. 
Die Antwort hängt mit dem 
Rückgang der Ressourcen zu-
sammen, der sowohl das Geld 
als auch das Personal betrifft. 
Zurzeit stehen für 9 Kirchenge-
meinden in Goslar einschließ-
lich Oker und Hahndorf 6 Pfarr-
stellen zur Verfügung. Ab 2026 
werden neue Zielzahlen greifen. 
Wir rechnen im Moment mit ei-
ner weiteren Stellenkürzung um 
eine halbe Stelle. Das größere 
Problem ist aber, dass die Stel-
len kaum besetzt werden kön-
nen. Die „Babyboomer“ gehen 
in den Ruhestand und es gibt 
nicht genügend Nachwuchs. So 
werden Ende 2025 nur noch 2 
Pfarrstellen mit bisherigen Stel-
leninhabern und – inhaberinnen 
versorgt sein. 

Da das Problem nicht nur in der 
Propstei Goslar besteht, gibt es 
seit einiger Zeit Überlegungen auf 
landeskirchlicher Ebene, wie ge-
gengesteuert werden kann. Ein 
wichtiges Instrument dazu werden 
die sog. MPTs (Multiprofessionel-
le Teams) sein. In diesen Teams 

arbeiten Pfarrer und Pfarrerinnen 
mit Angehörigen anderer Berufs-
gruppen zusammen. Das ist unab-
hängig von der wachsenden Zahl 
an Vakanzen sinnvoll, denn vieles 
von dem, was sich auf den 
Schreibtischen von Pfarrern und 
Pfarrerinnen türmt, hat mit deren 
Qualifikation wenig zu tun. So 
sollen künftig Aufgaben, die bes-
ser von einem Pädagogen oder 
einer Managerin erledigt werden 
können, auch diesen zugeordnet 
werden. Die genaueren Pläne 
dazu müssen in den nächsten 
Wochen und Monaten mit allen 
Verantwortlichen wie den Kirchen-
vorständen und den Propsteigre-
mien, aber auch dem Landeskir-
chenamt, besprochen werden. 
Eine vorläufige Idee aus den 
Reihen der Pfarrer und Pfarrerin-
nen besagt, dass wir künftig 4 
Stellen als Pfarrstellen erhalten 
könnten – zu den beiden verblei-
benden Pfarrern und Pfarrerinnen 
müssten zwei neue hinzugewon-
nen werden; eine deutliche Inter-
essenmeldung für eine der beiden 
Stellen liegt bereits vor. Eine Stel-
le würde für eine/n Gemeindema-
nager*in vorgesehen. (Positive 
Erfahrungen damit wurden in der 
Propstei Seesen- Gandersheim 
gesammelt.) Es verbliebe dann 
eine halbe Stelle, mit der wir si-
cherstellen können, dass unsere 
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Diakonin Carina Dohmeier dauer-
haft in Goslar bleiben kann. 

In dem Plan stecken allerdings 
deutliche Veränderungen gegen-
über unserer bisherigen Praxis. 
Denn die Stellen wären nicht 
mehr vordringlich den einzelnen 
Kirchengemeinden, sondern ih-
rem Zusammenschluss im Kir-
chengemeindeverband Goslar 
zugeordnet. Zwar bleibt dabei die 
Selbständigkeit der Kirchenge-
meinden erhalten. Die aber hätten 
langfristig nicht mehr „ihre/n“ Pfar-
rer oder Pfarrerin als Gegenüber, 
sondern das Team, dass die Inter-
essen der Gemeinden gegenei-
nander abwägen müsste und be-
strebt wäre, Aktivitäten zusam-
menzuführen. 

Dabei würde allerdings für Aufga-
ben wie Beerdigungen, Taufen, 
Trauungen und Gottesdienste 
nach Möglichkeit ein „Gesichter-
prinzip“ beibehalten, damit zum 
Beispiel für die Okeraner ersicht-
lich ist, wer ihre vordringliche An-
sprechperson ist. Aber alles, was 
übergemeindlich gemacht werden 
kann, würde nach Neigung im 
Team verteilt. 

Also heißt das Mittel der Wahl: 
Weniger nebeneinander, mehr 
miteinander machen. All das be-

deutet eine Umstellung, beson-
ders für die Kirchenvorstände, 
aber es birgt auch Chancen. 
Denn vielerorts zeigt sich, dass 
mit den bisher erprobten Verän-
derungen eine Belebung des 
kirchlichen Lebens einhergeht. 
Ich bin zuversichtlich, dass so 
auch künftig eine Kirche mit Ideen 
und Strahlkraft erhalten bleibt. 

Thomas Gunkel, 
Propst  

Weit(er) gedacht: Veränderung, Neuorientierung, Zuversicht
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Gutes tun für unsere 
Heimat. -

heimatherzen.de – die Spendenplatt
form für Vereine und ihre Unterstützer. 
Machen Sie mit und unterstützen Sie 
Ihren Lieblingsverein!

Mehr Infos unter: www.heimatherzen.de
Die Spendenplattform der  
Sparkasse Hildesheim Goslar Peine

Weil’s um mehr als Geld geht.

Fassen Sie sich  
ein Herz auf  heimatherzen.de

Inhaber: Apotheker Najeeb Sayd Ahmad e.K.          Tel.: 05321 - 65194      Fax: 05321 - 63015
Bahnhofstraße 21                                               E-Mail: Loewen-Apotheke-Oker@t-online.de
38642 Goslar-Oker                                                                 www.Loewen-Apotheke-Oker.de

Sie haben ein E-Rezept ?
Einfach bei uns einlösen

Löwen Apotheke Oker
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Von der Würde jedes Men-
schen. 
 
Wohl viele von uns kennen die 
Geschichte von der Wunderhei-
lung eines Gelähmten (Math 8). 
Sie soll sich in Kapernaum zu-
getragen haben. Ein Haupt-
mann tritt an Jesus heran und 
bittet ihn, seinen gelähmten 
Diener zu heilen. „Und Jesus 
sprach: Geh hin, dir geschehe, 
wie du geglaubt hast. Und sein 
Knecht wurde gesund zur sel-
ben Stunde“.

Nun, die biblische Geschichte 
erlaubt uns, unsere Fantasie spie-
len zu lassen. Um welche Art von 
Gelähmt-sein geht es? Haben die 
Römer nicht selbst gebildete Ärz-
te? Und warum zeigt sich ein 
Hauptmann in der damaligen Zeit 
so fürsorglich besorgt um seinen 
Diener?
Solange ich die Geschichte ken-
ne, fasziniert mich ein Aspekt: Der 
Diener lebt doch in einem Sys-
tem, in dem es eher wenig bis gar 
keinen Platz für menschliche Ver-
antwortung gegenüber Unterge-
benen gibt. Das Konzept hieß 
doch eher „Befehl, Gehorsam, 
funktionieren oder aussortieren“. 
Hier liegt für mich das Besondere: 
Jesus adelt durch seinen Zu-
spruch das mitmenschliche Ansin-

nen des Offiziers. Christus zeigt, 
was letztendlich zum zentralen 
Gebot der Christenheit wird: Die 
schrankenlose Hinwendung zu 
jedem Menschen, gerade auch zu 
den Geplagten, Vergessenen, 
Geringgeschätzten. Wer in die-
sem Sinne Nächstenliebe prakti-
ziert, hilft, die lähmende Wirkung 
von Hierarchien zu überwinden 
und die unteilbare Würde aller 
Menschen in den Mittelpunkt zu 
stellen. Eine großartige Heilsge-
schichte. 

Jens Kloppenburg
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Gottes guter Geist führe dich 
auf einem sicheren Weg  

In der irischen Tradition sind 
Segenswünsche tief verwurzelt. 
Nachfolgend ein Beispiel für 
einen irischen Reisesegen. Die-

se Worte drücken den Wunsch 
nach Schutz, Glück und Froh-
sinn auf der Reise aus. Es be-
rührt bis heute, wie schnörkel-
los die Ansprache ist.

  
Sabine Nause 

Möge der Weg dir freundlich entgegenkommen, 
möge der Wind dir den Rücken stärken. 
Möge die Sonne dein Gesicht erhellen 

und der Regen um dich her die Felder tränken. 
Und bis wir beide, du und ich, uns wiedersehen, 
möge Gott dich schützend in seiner Hand halten. 
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moderner Vorsorge:
Absicherung 
Finanzielle Unabhängigkeit und Wohl
befinden heute und im Alter sichern
Wohneigentum
in den eigenen vier Wänden leben
Risikoschutz
Vermögen und Eigentum schützen
Vermögensbildung
Finanzielle Ziele sichern und  
Vermögen aufbauen

Wüstenrot & Württembergische. Der Vorsorge-Spezialist.

Ihr Fels in der Brandung.

Wir bieten jedem die Vorsorge,
die zu seinem Leben passt

Die vier Bausteine  

Erol Gültepe
Versicherungsfachmann (BWV)
Generalagentur

Versicherungsbüro
Talstraße 30-31
38642 Goslar
Telefon: 05321 334625
Mobil:    0170 8967304
Telefax: 05321 389336
erol.gueltepe@
wuerttembergische.de
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Mein schönster Wanderweg 

O Wandern, o Wandern, du freie 
Burschenlust! 
Da weht Gottes Odem, so frisch 
in die Brust; 
da singet und jauchzet das 
Herz zum Himmelszelt: 
wie bist du doch so schön, o 
du weite, weite Welt! 

Emanuel Geibel 1841   

Das Okertal gehört zu unserem 
Betreuungsgebiet vom Harzklub 
ZwV. Oker. Es ist wohl das 
schönste Tal im Westharz, macht 
aber sehr viel Arbeit, denn der 
Europäische Fernwanderweg E6 
entlang der Oker zwischen Rom-
kehrhall und Waldhaus führt über 
Klippen mit reparaturanfälligen 
Brücken und Treppen. Die vielen 

umgefallenen Bäume haben nicht 
nur Geländer und Bänke zerstört, 
sondern auch das Gesamtbild 
des Okertales völlig verändert. 
Die früher dicht stehenden Fich-
ten ließen kaum einen Blick auf 
die vielen Klippen zu, jetzt ist freie 
Sicht! Auf der Adlerklippe thront 
seit 2017 ein wunderschöner Hol-
zadler, den uns ein befreundeter 
Bildhauer gestiftet hat. Auf der 
Verlobungsinsel wurde eine über-
dachte Sitzgruppe und ein se-
henswertes, überdimensionales, 
drehbares Herz aufgestellt und an 
der Marienwand wird geklettert – 
es gibt viele Gründe, durch das 
wunderschöne Okertal zu wan-
dern! 

Rainer Franke 
Harzklub Oker e.V. 
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12Osterfrühstück

Osterfrühstück mit Muslimen 
am Ostermontag

Am Ostermontag laden wir als 
Kirchengemeinde seit Jahr-
zehnten die Muslime unserer 
okeraner Moscheegemeinde zu 
einem besonderen Gottes-
dienst ein. 

Edeltraut Breeger hat mit Hingabe 
den Saal im K.v.B.-Haus österlich 
geschmückt und die Tafel festlich 
eingedeckt. Denn wir feiern die-
sen besonderen Gottesdienst mit 
ein wenig Musik, einer kurzen 
österlichen Ansprache und einem 
Frühstück, bei dem sich Mitglieder 
beider Gemeinden zwanglos nä-
herkommen können. Schon Jesus 
hat den Brauch gepflegt, bei Es-
sen und Trinken Barrieren in den 
Köpfen abzubauen. Um den Mus-
limen die Teilnahme zu ermögli-
chen, sind einige Speisen schwei-
nefleischfrei, Ostereier sowieso. 
Für die Kinder halten wir kleine 
Überraschungen parat. Und alle 
stellen dann häufig fest, dass es 
neben den erwarteten Unterschie-
den auch eine Menge Gemein-
samkeiten zwischen uns gibt. 
Nachdem in den letzten Jahren 
Ostern immer in den Fastenmonat 
Ramadan fiel, können wir in die-

sem Jahr endlich wieder unbe-
schwert miteinander feiern, essen 
und trinken. Das Ostermontags-
team würde sich über viele Mitfei-
ernde freuen. Sie sind herzlich 
eingeladen zum Osterfrühstück 
mit den muslimischen Freundin-
nen und Freunden am Ostermon-
tag um 10 Uhr im K.v.B.-Haus.

Norbert Bengsch
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Außenbeleuchtung am K.v.B.-
Haus

Im letzten Jahr wurde die Außen-
beleuchtung am K.v.B.-Haus er-
neuert und durch energiesparen-
de LED-Technik ersetzt. Durch 
eine zusätzliche Erweiterung der 
Beleuchtung um eine automati-
sche Dimm-Funktion, ist am Ge-
bäude immer eine Grundbeleuch-
tung vorhanden, bei der erst bei 
erkannter Bewegung die volle 
Beleuchtung aktiviert wird.

In diesem Jahr wird die Beleuch-
tung zusätzlich erweitert. Die Sei-
te zum Pfarrhaus wird aus Sicher-
heitsgründen mit einer LED-Be-
leuchtung mit Bewegungsmeldern 
ausgestattet. So gibt es zukünftig 
rund um das K.v.B.-Haus keine 
dunklen Ecken mehr und die Emp-
fehlungen der Polizei werden um-
gesetzt. 

Björn Bockelmann
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15Oker sammelt Kronkorken

Zur Unterstützung der Aktion El-
ternhaus (Elternhilfe für das 
krebskranke Kind Göttingen e.V.). 
Die Initiatorin Karin Kolan bittet, 
bis zum 15.März Kronkorken zu 

sammeln  und abzugeben. In 
Oker gibt es entsprechende Sam-
melbehälter in den beiden Apo-
theken.  
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Einladung zur Neueröffnung 
der Fotoausstellung 

Das Teehaus, ein charmantes 
Gartenhäuschen am großen 
Teich, wurde im 18. Jahrhun-
dert von der Patrizierfamilie 
Cramer von Clausbruch erbaut 
und diente einst dazu, die 
Braunschweiger Herzöge und 
Grafen während ihrer Harzreise 
zu bewirten. Vielen historisch 
Versierten war es immer wich-
tig, dass dieses einmalige En-
semble gepflegt und erhalten 
wird.   

Heute ist die Stadt Goslar der Ei-
gentümer. Nach vielen Beratun-
gen war unsere Kirchengemeinde 
bereit, die “Schlüssel-
Patenschaft” zu übernehmen. Da-
mit war eine wichtige Hürde ge-
nommen, denn nun gab es einen 
formalen Partner vor Ort. Inhalt-
lich wurden klare Rahmen ge-

setzt: Das Teehaus soll aus-
schließlich für die Gestaltung kul-
tureller Fotoausstellung genutzt 
werden. In diesem Kontext wurde 
ich gefragt, ob ich bereit wäre, 
eine Dauerausstellung mit mei-
nem umfangreichen Fotoarchiv im 
Teehaus einzurichten. Mit Freude 
habe ich zugesagt. Zeitgleich er-
hielt ich von der Stadt Goslar am 
1. Januar 2023 die offizielle 
Ernennung zum ehrenamtlichen 
Ortsheimatpfleger von Oker.  

Mein Ziel: Ich möchte das Tee-
haus zu einem Ort der Begeg-
nung und des freundlichen Aus-
tauschs für alle Okeraner und 
Gäste machen. Am 18. Septem-
ber 2024 durfte ich zusammen mit 
der Oberbürgermeisterin von Gos-
lar, Frau Urte Schwerdtner, die 
Fotoausstellung eröffnen. Diese 
Ausstellung entwickelte sich 
schnell zu einem großen Publi-
kumsmagneten und zog in kurzer 
Zeit 359 Besucher an. 

Aktuell befindet sich die Ausstel-
lung in einer Winterpause, aber 
ich freue mich, Ihnen mitteilen zu 
können, dass ich im April 2025 mit 
neuen Exponaten wiedereröffnen 
werde. Um auch weiterhin auf ein 
reichhaltiges Fotoarchiv zurück-
greifen zu können, bin ich auf Ihre 
Unterstützung angewiesen. Ich 
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suche insbesondere alte Klassen-
fotos, Vereinsfotos, Straßenfotos 
und andere historische Begeben-
heiten, die ich gerne scannen und 
Ihnen umgehend zurückgeben 
würde.  

Ich lade Sie herzlich ein, mich ab 
April im Teehaus zu besuchen 
und Teil dieses wunderbaren Pro-
jekts zu werden. Gemeinsam kön-
nen wir das Teehaus zu einem 

lebendigen Ort der Kultur und des 
Miteinanders machen. Ich freue 
mich auf Ihr Kommen! 

Ihr 
Dieter Sandte 

Ehrenamtlicher 
Ortsheimatpfleger von Oker 
Mitglied der evangelischen 

Kirchengemeinde Oker 

Teehaus Oker



18500 Jahre Gesangbuch
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22Pilgern im Islam

Der Weg in die Fremde führt zur 
seelischen Heimat

Wohl in fast allen Religionen ist 
das Pilgern fest etabliert. Im 
Abrahamskreis Oker konnten 
wir uns gegenseitig darüber 
informieren, welche Bedeutung 
diese Form der Wallfahrt in den 
dort versammelten abrahamiti-
schen Glaubensgemeinschaf-
ten jeweils hat.

Pastor Martin Feuge zeigte auf, 
dass im Christentum die Bereit-
schaft zur Wallfahrt eher individu-
ell-persönlich motiviert ist. Ich als 
Vertreter der Moscheegemeinde 
konnte meinerseits erläutern, 
dass der Hadsch im Islam eine 
der fünf verpflichtenden Säulen 
ist. Muslime, soweit sie zur Pilge-
reise in der Lage sind, müssen 
diesen Pflichtgottesdienst erfül-
len. Dazu besuchen sie zu einer 

fest vorgegebenen Zeit die Kaaba 
sowie die umliegenden gesegne-
ten Orte und vollführen dabei reli-
giöse Rituale. Jeder Muslim muss 
sich einmal in seinem Leben die-
ser Pflicht stellen. So heißt es 
hierzu im Koran: “Es ist das Recht 
Allahs an den Menschen, dass 
diese zum Haus (Allahs) pilgern, 
wenn sie des Weges in der Lage 
sind.“ Āl Imrān, 3/97

Millionen Gläubige aus aller Welt 
machen sich deshalb Jahr für 
Jahr nach Mekka auf. Sie gehö-
ren den unterschiedlichsten Kultu-
ren, Sprachen und sozioökonomi-
schen Schichten an. So unter-
schiedlich sie auch sind, geeint 
sind sie vor Ort in der Liebe zu 
Allah sowie in der Hinwendung zu 
IHM.

Der Hadsch verbindet uns Mos-
lems, denn er führt uns zu der 
Wiege der Offenbarung. Wir dür-
fen die Orte „erleben“, an denen 
der Prophet gewirkt und gestritten 
hat, um den Glauben an den ei-
nen Gott, den tawhid, wiederher-
zustellen. Wir werden damit Teil 
dieser Geschichte und gehen in 
ihr auf. Nicht zuletzt erleben wir 
dabei Freude, Stolz, aber auch 
die Verantwortung, zu denen zu 
gehören, die stellvertretend für 
die 2 Milliarden Muslime auf der 
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Welt die Heiligen Stätten besu-
chen dürfen.

Der Hadsch steht auch für das 
gegenseitige Kennenlernen der 
aus aller Welt versammelten Mus-
lime. Mit der Erfüllung seiner Pil-
gerpflicht stellt der Gläubige unter 
Beweis, dass er Hab und Gut ein-
setzt, um damit das Wohlgefallen 
Allahs zu erlangen. Gläubige le-
gen beim Hadsch ihre Alltagsklei-
dung ab und das Pilgergewand, 
den Ihram, an. Sie vergegenwärti-
gen sich dadurch der Gleichheit 
und der Vergänglichkeit alles irdi-
schen Hab und Guts. 

Der Hadsch wird von großer Spiri-
tualität getragen. Wie aus einem 
Munde rufen die Gläubigen die 
Talbiya und bitten damit um ihre 
Vergebung. “Labbayk, Allahumma 
labbayk!“: „Hier bin ich o Allah! Ich 
stehe Dir zu Diensten! Du hast 

weder Deines Gleichen noch ei-
nen Teilhaber. Der Dank gebührt 
Dir, wie auch die Gaben Deine 
sind sowie aller Besitz. Du hast 
weder Deinesgleichen noch einen 
Teilhaber.“ Die Gläubigen beten, 
wenn sie die Kaaba umrunden 
oder zu Arafat innehalten und die 
Waqfa machen, für sich selbst, 
ihre Familienangehörigen sowie 
all die anderen Muslime auf der 
Welt. Es sind dann die Tränen, die 
ihnen bei diesen Gebeten über 
die Wangen rinnen. Der Hadsch 
sollte in uns das Bewusstsein für 
unsere Dienerschaft stärken und 
eine neue Seite in unserem Leben 
öffnen. 

Tuncay Girgin

Pilgern im Islam

Glaubens-
bekenntnis

5 Säulen des Islam

Pflichtgebet Pflicht-
abgabe

Fasten im 
Monat 

Ramadan

Pilgerfahrt 
nach Mekka

شھادة صلاة زكاة صوم حج
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Ostern, Himmelfahrt, Pfingsten: 
Wegmarken der Hoffnung 

Die christliche Tradition feiert 
mit Ostern, Himmelfahrt und 
Pfingsten drei bedeutende 
Feste, die uns die Wege Gottes 
zu den Menschen auf ein-
drucksvolle Weise offenbaren. 
Jedes dieser Feste hat seine 
eigene Bedeutung und trägt zur 
tiefen Erkenntnis bei, wie Gott 
in unser Leben eingreift und 
uns nahe ist.

Ostern ist das Fest der Auferste-
hung Jesu Christi. Es erinnert uns 
daran, dass der Tod nicht das letz-
te Wort hat. Durch seinen Tod am 
Kreuz und seine Auferstehung hat 
Jesus die Ketten der Sünde und 
des Todes gesprengt. Diese Bot-
schaft der Hoffnung und des neu-

en Lebens ist ein Geschenk an 
uns alle. Gott zeigt uns, dass er 
uns in unseren dunkelsten Stun-
den nicht verlässt und dass er 
immer einen Weg findet, um uns 
zu erlösen. Ostern ist der Höhe-
punkt der göttlichen Liebe, die 
uns einlädt, an das Leben zu glau-
ben, das über den Tod hinaus-
geht.

Himmelfahrt folgt auf die Auferste-
hung und markiert den Moment, 
in dem Jesus zu seinem Vater im 
Himmel zurückkehrt. Diese Rück-
kehr ist nicht das Ende, sondern 
der Beginn einer neuen Bezie-
hung zwischen Gott und den Men-
schen. Jesus verspricht, dass er 
uns den Heiligen Geist senden 
wird, um uns zu führen und zu 
stärken. Himmelfahrt erinnert uns 
daran, dass Gott uns in seiner 
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Herrlichkeit begegnet und uns 
gleichzeitig in unserem Alltag be-
gleitet. 

Pfingsten ist das Fest des Heili-
gen Geistes, der in die Herzen 
der Jünger und aller Gläubigen 
kommt. An diesem Tag wird die 

Gemeinschaft der Kirche gebo-
ren, und die Botschaft des Evan-
geliums beginnt, sich über alle 
Grenzen hinweg auszubreiten. 
Der Heilige Geist ist Gottes leben-
dige Präsenz in uns, die uns ermu-
tigt, befähigt und leitet. Er schenkt 
uns die Gaben, die wir brauchen, 
um in der Welt zu wirken und Got-
tes Liebe weiterzugeben. 

Zusammen bilden diese Feste ein 
kraftvolles Zeugnis für Gottes We-
ge zu den Menschen. Sie zeigen 
uns, dass Gott uns liebt, uns er-
löst und uns mit seinem Geist 
erfüllt. Gottes Wege sind Wege 
der Hoffnung, der Liebe und der 
Gemeinschaft – und sie laden uns 
ein, Teil seiner wunderbaren Ge-
schichte zu sein.

Sabine Nause

Gottes Wege zu den Menschen
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28Auf zur fröhlichen Zuversicht

Vertraut den neuen Wegen! 

Welch eine Herausforderung 
steckt in den wenigen Worten 
„Vertraut den neuen Wegen“: 
Es geht um Vertrauen. Es geht 
um Neues. Und es geht um die 
Erwartung an die Trittsicherheit 
auf bisher unbekannten Pfaden. 
Das wirft doch einige Fragen 
auf. 

Sind das die Wege, die wir uns für 
unser Leben selbst ausgesucht 
haben? Oder sind das unerwarte-
te Wege, die Gott für uns vorge-
sehen hat? Erwarten uns steinige 
Straßen oder gar unbefestigte 
Schleichwege? Wie viel Altbe-
kanntes müssen wir verlassen? 
Wie orientieren wir uns an Ab-
zweigungen?
Mir hilft bei der Beantwortung so 

vieler Fragen eine Textzeile aus 
dem bekannten Lied „Vertraut den 
neuen Wegen“. : “Er Dort heißt es
wird uns dahin leiten, wo er uns 
will und braucht”. Das kann 
manchmal ganz schön im Wider-
spruch zu dem stehen, was ich 
mir vorgenommen habe. Im Nach-
hinein stelle ich aber für mich oft 
fest, dass dieser Schubs, nämlich 
eingefahren Gleise zu verlassen 
und die Weichen neu zu stellen, 
sich für mein Leben als eine sehr 
positive Entwicklung gezeigt hat. 
Beschämt stelle ich im Nachhin-
ein fest, wie wichtig die göttliche 
„Einmischung“ war. Zu sehr wäre 
ich in meinem alten Trott in die 
Irre gegangen. 
Ich glaube und vertraue darauf, 
dass Gott weiß, was mir guttut. 
Und so nehme ich mir immer wie-
der fest vor, mich auf Veränderun-
gen einlassen. Auch wenn sie mir 
momentan unbequem erscheinen, 
ich die Notwendigkeit nicht sofort 
verstehe und sie eigentlich gar 
nicht auf dem Plan hatte. 
Oftmals erlebte ich durch den 
Richtungswechsel sogar kleine 
oder gar große Wunder, die mir 
sonst verborgen geblieben wären. 
Am Wegesrand entdeckte ich im-
mer wieder große Freude und 
schöpfte unterwegs unerwartet 
neuen Lebensmut. Für mich je-
denfalls gilt: Es wird zu einer un-
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schätzbaren Lebenserfahrung, 
sich mutig auf Gottes „schräge 
Wege“ zu begeben. Er schubst 
uns dabei immer wieder in die 
richtige Spur.  Oftmals gibt es Si-
tuationen, die wir als „Zufälligkei-
ten“ abtun. Aber könnte es nicht 
vielleicht auch sein, dass Gott es 
so gewollt hat? Dann bekommt 
das alles eine ganz andere Ge-
wichtung.
Es sind dabei sicher nicht nur die 
großen Veränderungen, sondern 

auch die kleinen Abzweigungen 
im Alltag, die wir später oft als 
sehr hilfreich erkennen können. 
Es ist sicher lohnend und schön, 
sich vertrauensvoll auf seine neu-
en Wege einzulassen. Das klappt 
wahrscheinlich nicht immer 
gleich, aber einen Versuch ist es 
wert. Am Ende winken Fröhlich-
keit und Zuversicht. 

Heidi Anders

Auf zur fröhlichen Zuversicht
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 KINDER UND JUGENDLICHE

Kunterbunte Kinderkirche 
immer am 2. Samstag im Monat
von 10:00 bis 12:00 Uhr
K.-v.-B.-Haus (Seiteneingang)
 
Vorbereitungsgruppe 
10 Tage vorher oder nach Absprache
K-v-B-Haus
E-Mail: kubukiki
@kirchengemeinde-oker.de
Doris Prignitz Tel. 05321-63456 und 
Sabine Rintisch Tel. 05321-63207

Konfirmandenunterricht 
Dienstag 16:30 Uhr 
K.-v.-B.-Haus 
E-Mail: sandro.mocciaro 
@kirchengemeinde-oker.de 

KINDER UND JUGENDLICHE

Konfi-Team Treffen 
nach Absprache
E-Mail: sandro.mocciaro 
@kirchengemeinde-oker.de 

Offener Jugendtreff
Donnerstag 17:00 – 19:00 Uhr
(Tel.: 05321/6226)
Facebook: Jugendgruppe.Oker
Instagram: jugru.oker
Lena Nünemann
E-Mail: team@jugendgruppe-oker.de

Jugendfahrten 
Marius Lindemann 
(Tel.: 0151/53 64 38 58) 
E-Mail: team@jugendgruppe-oker.de
www.jugendgruppe-oker.de

 

 SOZIALES

Goslarer Tafel / Kleiner 
Tisch Oker e.V.
- Lebensmittel für Bedürftige -
Dienstag und Freitag ab 09:00 Uhr 
Am Breiten Stein 17
(Tel.: 05321/64038)

Besuchsdienstkreis 
Vierteljährlich
Gemeindebüro (Tel.: 05321/6093)

GESPRÄCHSKREISE

Abrahamskreis 
nach Absprache K.-v.-B.-Haus
Jens Kloppenburg 
(Tel.: 0151-42523156)
E-Mail: jens.kloppenburg 
@kirchengemeinde-oker.de 

Bibelgesprächskreis
Monatliches Treffen nach Absprache
Pfarrer Martin Feuge (Tel. 05321/6022) 
oder martin.feuge@kirchengemeinde-
oker.de
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Abkürzungen: 
Paulus-Gemeindehaus  = PG 
Katharina-von-Bora-Haus  = K.-v.-B.-Haus
Kindergarten   = Kita

Gruppen und Kreise auf einen Blick

SENIOREN / SENIORINNEN

Feierabendkreis 
Mittwoch 15:00 Uhr K.-v.-B.-Haus
Edeltraut Breeger (Tel.: 05321/67398)
E-Mail: edeltraud.breeger
@kirchengemeinde-oker.de

KÜNSTLERISCHES

Wollwerk 
Mittwoch 14-tg. 17:00 Uhr K.-v.-B.-
Haus
Sabine Kostka (Tel.:05321/61979)

MUSIK 

Kantorei 
Donnerstags um 19:30 - 21:00 Uhr 
K.-v.-B.-Haus 
Bettina Dörr (Tel.: 05321/61686)
E-Mail: bettina.doerr
@kirchengemeinde-oker.de

ARBEITSKREISE

Arbeitskreis Hüttengeschichte
Jeden 2. Montag im Monat 
18:30 – 21:00 Uhr K.-v.-B.-Haus

SONNTAGSTISCH

Bitte Aushang beachten
Norbert Bengsch 
(Tel. 05321 61984)



32Neues aus der KiTa Martin-Luther

Die Natur erwacht und lädt zu 
Entdeckungen ein. 

Der Früh-
ling ist für 
die meis-
ten Men-
schen 
eine magi-
sche Zeit. 
Auf Früh-
lingsspa-
ziergän-

gen kann man die wärmenden 
Sonnenstrahlen genießen und 
kommt wohl auch nicht um die 
Bewunderung der Vielfalt der 
Natur herum. 
Auch unsere Krippenkinder kön-
nen jetzt, nach der langen Winter-
zeit, wieder auf Entdeckertour 
gehen. Die vielen Wunder der 
Natur am Wegesrand laden dazu 
ein:  Kleine Käfer, Ameisen, Stei-
ne, Grashalme und vieles mehr. 
Unsere Kinder, besonders die 
Kleineren, brauchen dabei sicher-
lich auch die liebevolle Begleitung 
durch uns Erwachsenen. Zuhause 
ebenso wie in der Kita. Wir kön-
nen wertvolle Zeit schenken, Wis-
sensdurst und Entdeckungsdrang 
zulassen und gemeinsam kindge-
rechte Antworten zu einer komple-
xen Welt entwickeln. 
Dabei ist allein der Weg ein wert-
volles Ziel. Wir achten darauf, die 
Aufgeschlossenheit der Kinder für 

Neues zu fördern. Das ist ein we-
sentliches Fundament, damit sich 
selbstbewusste, selbständige, 
einfühlsame, engagierte und ver-
antwortungsvolle Persönlichkeiten 
entwickeln können. Ein ausgiebi-
ger Spaziergang mit Muße und 
offenem Blick trägt einen großen 
Teil dazu bei. 
Nutzen wir die kommende Zeit, 
um das Erwachen der Natur mit-
zuerleben. Mitten im Frühling fei-
ern wir das Osterfest, das ja ganz 
grundsätzlich für die Kraft des 
Lebens steht. 

Einen spannenden Frühling und 
eine schöne Osterzeit für Sie und 
Ihre Familien wünschen

Silke Graniewski 
und Sabine Hähle 

aus der Kita Martin-Luther
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36Barrierefreiheit: Mehr als die Rampe vor der Tür

Barrieren abbauen – warum ist 
das wichtig?

Nachfolgend ein Appell von 
Frau Andrea Simon, seit dem 
01.01.2024 Behindertenbeauf-
tragte der Stadt Goslar. Sie ist 
Ansprechpartnerin für einzelne 
Menschen mit Behinderung 
selbst und unterstützt diese in 
ihren Bemühungen um Teilhabe 
und Rehabilitation. 

Erleben Sie mit mir einmal eine 
kleine Alltagsszene: Eine Gruppe 
von Freunden ist zum Frühstück 
in der Stadt verabredet.

· Anna zieht sich eine Jacke an, 
geht los und ist in 10 Minuten im 
Café. Während des Frühstücks 
geht sie zwischendurch schnell 
einmal oben auf die Toilette.

· Lotte ist stark sehbehindert 
und überlegt vor dem Losgehen 
genau, auf welchem Weg sie si-
cher zum Treffpunkt kommt. Kurz 
vor dem Café ist an einer Ampel-
anlage das Blindensignal ausge-
fallen, und sie muss jemanden 
bitten, ihr über die Straße zu hel-
fen. Da die Toilette im Café nur 
über Treppen zu erreichen ist, 
braucht sie auch hier Hilfe.

· Hans kommt mit seinem Roll-
stuhl und ärgert sich, dass nie-
mand gefragt hat, wo für ihn ein 
Treffen am besten wäre.  Da die 

Bushaltestelle in der Nähe des 
Cafés noch nicht barrierefrei aus-
gebaut ist, hat er große Schwie-
rigkeiten, auszusteigen. Eine Toi-
lette für ihn als Rollstuhlfahrer ist 
auch nicht im Café, sondern eini-
ge hundert Meter entfernt und 
allein der Eingang ist durch drei 
Stufen ein Hindernis.

· Leon kommt mit seinem klei-
nen Sohn im Kinderwagen und 
auch er muss jemanden bitten, 
am Eingang zu helfen.
Wie schön wäre es, wenn alle 
Freunde auch „nur eben“ zum 
Café gehen oder fahren könnten, 
weil es keine Barrieren mehr gibt. 
Wir möchten alle ohne große Ein-
schränkungen teilhaben lassen. 
Das steht jedem zu.
Helfen Sie, Barrieren abzubauen, 
damit wir gemeinsam gut leben 
können.

Kontaktdate: 

Stadt Goslar - Behinderten-
beauftragte Andrea Simon, 
Charley-Jacob-Straße 3; 
Zi. 00.023
38640 Goslar, 
Tel.: 05321-704 279 
(Sprechzeiten: 
mittwochs von 9:00 Uhr bis 
11:00 Uhr)



37Wenn Gehen zur täglichen Tortur wird

Ein Sturz machte das Gehen 
über Jahrzehnte zur Qual. 

Als Kind lernte ich viele wert-
volle Dinge. Darunter das Ge-
hen. 19 Jahre lang war es 
selbstverständlich, bis ich eine 
Treppe hinabstürzte und auf 
meinem linken Knie landete. In 
den folgenden 27 Jahren be-
deutete Gehen für mich: 
Schmerz. 

Der Sturz hatte das Knie irrepara-
bel geschädigt. Es folgten Opera-
tionen, Physiotherapie, Einlagen, 
Bandagen, Schmerzmittel und 
stets Kühlpacks im Gefrierfach. 
Die Schmerzmittel wurden stärker. 
Einkaufen, Arbeiten, Autofahren 
oder gar Schlafen blieben eine 
täglich schmerzhafte Qual. Die 
Perspektive Gelenk-OP wurde mir 
lange ausgeschlagen („Dafür sind 
Sie zu jung! “) bis ich 2022 zer-
mürbt zur Erkenntnis kam: Für ein 
Leben ohne schmerzarmes Ge-
hen/Laufen bin ich auch zu jung. 
Mein Orthopäde ermöglichte 
schließlich die OP. Doch das er-
hoffte Ziel “Schmerzfreiheit” hielt 
noch einige Herausforderungen 
bereit: zunächst stärkere 
Schmerzmittel, dann Bewegungs-
schiene und Physiotherapie. Doch 
dann zeigte das künstliche Ge-
lenk, Arnold genannt, seine Stär-

ke. Arnold ist stabil und stark, er 
bestand alle Tests. Das erste Lau-
fen ohne Stützen, die erste Auto-
fahrt (auf einem Privatparkplatz 
ganz langsam), der erste Arbeits-
tag, das Wiedersehen mit Kolle-
gen und Schülern! Arnold lässt 
mich wieder am Leben teilhaben. 
Er hat die jahrzehntelangen 
Schmerzen beendet. Inzwischen 
hat auch mein Schmerzgedächt-
nis begriffen, dass es sich weder 
bergauf noch bergab auf stechen-
den Schmerz vorbereiten muss. 
Ich kann stehen, gehen und vor 
allem nachts ohne Schmerzmittel 
schlafen. Einige Aktivitäten blei-
ben tabu: Arnold kniet halt nicht 
gerne. Aber Spaziergänge sind 
wieder möglich, das normale Le-
ben ist zurück, sogar meine ge-
liebten Städteurlaube!
Für diesen Weg brauchte ich Dis-
ziplin und Mut. Ich brauchte Un-
terstützer. Meinen Mann, meine 
Tochter, meine Familie, meinen 
Orthopäden, das Team der Klinik 
in Bad Harzburg und vor allem 
Ilhan und Jessica. Ohne sie hätte 
ich vielleicht die falsche Entschei-
dung getroffen. Doch Gott stellte 
tapfere Helfer an meine Seite, die 
mich wieder auf die Beine brach-
ten. Er erfüllte mich mit Zuversicht 
und ließ mich nicht verzweifeln.

Janina Altrogge



38Ein bunter Strauß Querflötenmusik

Am Sonntag, den 11. Mai, findet um 17:00 Uhr in der Martin-Luther-
Kirche Oker ein Konzert zum Muttertag statt. 

Sibylle Kraut, Friedgrund Göttsche-Niessner und Andreas Sommer prä-
sentieren auf ihren Querflöten das Ergebnis ihrer Hausmusiken. Neben 
Klassischem sind Tango, nordamerikanische Kabinettstückchen sowie 
Tierisches auf dem Lande und zu Waser zu hören. 
Begleitet werden die Flötisten von der Klavierpädagogin und Organistin 
Bettina Dörr. 
Das Konzert dauert ca. eine Stunde. Der Eintritt ist frei. 



39Der Weg ist das Ziel

Das Leben ist eine tägliche Ein-
ladung. Schritt für Schritt. 

Ich gebe zu: Spazierengehen 
ist nicht so mein Ding. Aber 
was ich wirklich gerne mache, 
ist, mit dem Rad durch den 
Harz zu fahren. Die Landschaft 
mit ihren Hügeln, Wäldern und 
Tälern zeigt ihre Schönheit 
nicht erst am Ende der Strecke, 
sondern während des Fahrens 
– Schritt für Schritt oder Tritt 
für Tritt.
Natürlich gibt es auch steile An-
stiege, die die Beine schwer ma-
chen, oder Abschnitte, bei denen 
man nicht weiß, wie weit es noch 
ist. Aber dann helfen die kleinen 
Dinge: die Aussicht an der nächs-
ten Kurve, die Ruhe des Waldes 
oder der Wind, der plötzlich nach-
lässt. Am Ende wird klar, dass 
nicht nur das Ziel, sondern der 
Weg selbst ein Geschenk ist.
Auch im Glauben ist es so. Jesus 
sagt in Johannes 14,6: „Ich bin 
der Weg und die Wahrheit und 
das Leben.“ Diese Worte laden 
uns ein, den Glauben nicht nur 
als Ziel zu sehen, das wir irgend-
wann erreichen, sondern als tägli-
chen Weg mit Jesus. Er geht mit 
uns – durch die sonnigen Tage, 
aber auch durch die schweren 
Momente, wenn wir müde sind 
oder der Weg steinig wird.

Manchmal fragen wir uns viel-
leicht, ob wir überhaupt voran-
kommen oder uns in den Heraus-
forderungen des Lebens verlie-
ren. Doch genau dann dürfen wir 
darauf vertrauen, dass Jesus bei 
uns ist. Er gibt uns die Kraft wei-
terzugehen, und schenkt uns un-
terwegs immer wieder Zeichen 
seiner Nähe – durch Begegnun-
gen, durch kleine Freuden oder 
durch Momente des Friedens.
Vielleicht hilft es, bewusst den 
Blick vom Ziel abzuwenden und 
den Weg wahrzunehmen. Was 
entdecken wir, wenn wir innehal-
ten? Welche Wunder schenkt 
Gott uns schon jetzt? Der Weg 
mit Jesus ist kein Wettlauf, son-
dern eine Reise voller Erfahrun-
gen, die uns wachsen lassen und 
stärken.
Denn am Ende ist es Jesus 
selbst, der unser Ziel ist – und 
gleichzeitig unser Weg. Mit ihm 
unterwegs zu sein, schenkt unse-
rem Leben Sinn, Hoffnung und 
die Gewissheit, dass wir nicht 
allein sind. Lassen wir uns einla-
den, diesen Weg voller Vertrauen 
und Dankbarkeit zu gehen.

Sandro Mocciaro



Kinder verlassen das häusliche Nest

Bei Freunden übernachten – 
Neue Orte tun Kindern gut

Welch ein Glück: Seit diesem 
Schuljahr „habe“ ich wieder 
eine eigene Klasse. 
Ich bin mit Leib und Seele Klas-
senlehrerin: Die Klassenraumtür 
öffnen und mich auf „meine“ so 
unterschiedlichen Schulkindern 
einlassen… dabei irgendwie auch 
eintauchen in deren kleine Bezie-
hungsgefüge, die ihnen das Le-
ben und das Großwerden erleich-
tern oder aber auch erschweren. 
Ich will die Kleinen bestmöglich 
begleiten bei einer riesengroßen 
Herausforderung:  Verlässlichkeit 
erfahren an neuen Orten.
Der erste Lebens- und Lernort für 
Kinder ist das familiäre Umfeld. 
Dort werden sie groß und fühlen 
sich wohl. Heutzutage folgt zu-
meist die Kita. Der nächste Le-
bensabschnitt beginnt mit der Ein-
schulung in die Grundschule. Die-

ser neue Lern- und Lebensort 
muss zuerst einmal ein sicherer 
Bereich sein, der den Kindern 
guttut. Innerhalb der Schulzeit 
bemühen wir Lehrkräfte uns, unse-
ren Schulkindern vielfältigste 
neue Räume anzubieten, in de-
nen und über die sie etwas lernen 
können. Orte, die sie anspornen, 
zu lernen und in der Gemein-
schaft zu leben. In solcher Ge-
meinschaft entwickeln sich im 
besten Fall Freundschaften.
In den 5 Jahren, seit denen ich 
die Schule in Oker leiten darf, 
haben unsere Schulkinder es 
nicht leicht gehabt, ihre entstan-
denen Freundschaften auch pfle-
gen zu können. Da war zum ei-
nen die Corona-Zeit, zum ande-
ren haben viele Familien aber 
zunehmend Sorgen und viel mit 
sich selbst zu tun. So kann es 
auch vorkommen, dass sie dann 
nicht noch anderen Familien Ein-
blick in die eigenen vier Wände 
bieten möchte. Das sind Ent-
scheidungen, die unsere Kinder 
daran hindern, bei Freunden zu 
übernachten. Es gibt Kinder, die 
noch nie woanders übernachtet 
haben. Damit gehen ihnen wert-
volle Erfahrungen und Lernorte 
verloren.

Claudia Kohl
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42In Bewegung kommen

Frischer Wind für die Seele

Vor einiger Zeit las ich während 
einer Wanderung vor einer Gast-
stätte den Spruch: „Du musst 
deinem Körper etwas Gutes 
tun, damit die Seele Lust hat, 
darin zu wohnen.“ Gewiss warb 
der Wirt eigentlich für sein Spei-
senangebot. Ich jedoch horchte 
in mich hinein und spürte: Tat-
sächlich war in diesem Moment 
das Wandern an der frischen 
Luft für meinen Körper das „we-
sentliche Gute“. Was für eine 
Seelenlust.

Eigentlich ist doch klar, dass un-
ser Körper, aber auch unser Geist 
für die Bewegung geschaffen ist. 
Es steckt offensichtlich so viel 
Wahrheit in der Weisheit „Wer 
rastet, der rostet“. Wenn wir Geist 
und Körper in Bewegung halten, 
stärken wir eine unserer mensch-
lichsten Fähigkeiten. Sonst ver-
kümmern wir geradezu, es stellt 
sich „Kummer“ im ursprünglichs-
ten Sinne ein. Das Wort steht für 

Schutt, Trümmer, Sperre. Körper 
und Seele droht lebensbedrohli-
cher Notstand, wenn körperliche 
und geistige Beweglichkeit nicht 
gepflegt werden. 
Es lässt sich mittlerweile gut bele-
gen, dass Bewegung uns Men-
schen körperlich stärkt, emotional 
beflügelt und uns aus Stimmungs-
tiefs herausholen kann. Bewe-
gung wird damit fast zu dem Wich-
tigsten, was wir für unsere umfas-
sende Gesundheit tun können. 
So verstehe ich Bewegung im 
umfassenden Sinne als frischen 
Wind für unsere Seele. Es geht 
um die Chance, kreative Anregun-
gen und neue Ideen in unser Le-
ben zu bringen. Übrigens auch in 
unserer Kirche. Wir müssen uns 
halt „nur“ aufmachen, um das Ge-
schenk der Natur und Gottes zu 
nutzen.
Lassen Sie uns Schwung aufneh-
men. Alte Gewohnheiten über-
denken. Neue Projekte tatkräftig 
umsetzen. Uns gegenseitig moti-
vieren und unterstützen. Lebendi-
ge Gemeinde kann wie ein gut 
verankerter Startblock wirken. 
Das Ziel „Körper und Seele etwas 
Gutes zu tun“, sollte uns dann 
auch durchstarten lassen. 
Warum nicht mal wieder nach 
draußen in die Natur gehen und 
gemeinsam beten, feiern und fröh-
lich sein? Lassen Sie uns den 



frischen Wind gemeinsam spüren. 
Ich bin mir sicher: So wird der 
Geist klarer und der Mut zu neuen 
Sichtweisen stellt sich ein. Wir 
werden von Glücksgefühlen 
durchströmt, neue Kraft schöpfen 
und große Dankbarkeit spüren. 
Kommen wir gemeinschaftlich so 

in Bewegung, wird uns göttlicher 
Rückenwind gewiss sein. Um He-
rausforderungen zu meistern und 
neue Impulse zum Wohle unserer 
Gemeinschaft zu setzen.

Ursula Miller

43In Bewegung kommen
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45Kinderseite - Suchsel



46Wanderer zwischen den Welten

Wenn Regentropfen erzählen könnten



47Wanderer zwischen den Welten



48Osterfeuer 2025

Noch lässt das Wetter manchen 
Okeraner frösteln… doch 
schon im April werden wir, so 
unsere hoffnungsfrohe Vorfreu-
de, dem Winter Lebewohl sa-
gen und ganz traditionell am 
wärmenden Osterfeuer den 
Abend gemeinsam verbringen 
dürfen. Sie sind dazu am Oster-
sonnabend herzlich dazu ein-
geladen! 

Das Okeraner Osterfeuer ist und 
bleibt ein Familienfest, durchaus 
mit einer christlichen Botschaft. 
Das Licht des Feuers steht sym-
bolisch für die Auferstehung Jesu 
und für das Erwachen der Natur 
nach der dunklen und kalten Jah-
reszeit. 

Kinder starten das Feuer
Auch in diesem Jahr können alle 
Kinder das Osterfeuer mit entzün-
den. Unter Aufsicht der Feuer-

wehr und in Begleitung der Eltern 
dürfen die kleinen Besucher mit 
Fackeln den großen Haufen an-
zünden.
Fackeln für das Anzünden können 
mitgebracht oder vor Ort erwor-

ben werden.
Wir freuen uns, gemeinsam mit 
den unterstützenden Vereinen 
und Organisationen auf Ihren Be-
such! Das sind auch in diesem 
Jahr der ARV, das DRK, die 
DLRG, die Feuerwehr Oker, der 
VFL Oker sowie einige private 
Unterstützende unter Leitung der 
ev.-luth. Kirchengemeinde Oker
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Helfende dringend gesucht

Das Osterfeuer in Oker wird voll-
ständig ehrenamtlich organisiert 
und könnte ohne die Mithilfe von 
vielen Freiwilligen gar nicht statt-
finden. Aus verschiedenen Grün-
den scheiden etablierte Helfende 
auch mal aus, daher suchen wir 
frische Unterstützende für unser 
Osterfeuer!

Können Sie sich vorstellen in ei-
nem der nachfolgenden Bereiche 
tätig zu werden?

 Organisation & Sicherheit
 Logistik
 Verkauf
 Grill
 Film- und Fotografie

Dann melden Sie sich gerne per 
E-Mail unter osterfeuer @kir-
chengemeinde-oker.de oder im 
Gemeindebüro. Ein Mindestalter 
von 16 Jahren setzen wir voraus.

Natürlich sollen alle Helfenden 
auch etwas vom Osterfeuer ha-
ben, daher ist der gesamte Abend 
in Abschnitte aufgeteilt, Sie kön-
nen also selbst festlegen, ob Sie 
eine Schicht helfen möchten oder 
den gesamten Abend.

Wir freuen uns über Ihre Unter-
stützung!

Marius Lindemann
Organisator Osterfeuer

Osterfeuer 2025
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Strauchschnitt anliefern

Für ein großes, wärmendes Feuer 
wird natürlich viel Strauchschnitt 
benötigt. Dieses können Sie ger-
ne bei uns anliefern oder Klein-
mengen durch die Jugendgrup-
pen zuvor abholen lassen.

Das Anliefern von Strauchschnitt 
darf nur zu den nachfolgenden 
Zeiten erfolgen. Bitte beachten 
Sie, dass keine Baumstämme mit 
einem Durchmesser von mehr als 
10cm und nur unbehandeltes 
Holz angeliefert werden darf. Eine 
Spende für die Abholung und Ent-
sorgungskosten nach dem Oster-
feuer empfinden wir als Selbstver-
ständlich.

05. April  08-16 Uhr
12. April  08-16 Uhr
19. April  08-13 Uhr

Strauchgutsammlung

Wer keine Möglichkeit hat seinen 
Strauchschnitt selbst zum Oster-
feuerplatz zu befördern, dem hel-
fen die Jugendgruppen teilneh-
mender Verein aus. Die Jugendli-
chen kommen am 12. April zwi-
schen 08 und 13 Uhr zu Ihnen, 
um Ihren Strauchschnitt abzuho-
len. Dieses muss im Vorfeld unter 
05321-6226 oder per Webformu-
lar www.jugendgruppe-
oker.de/strauchgutsammlung 
angemeldet werden. 
(Oder QR-Code scannen)
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Abholung von Kleinmengen 
ohne Anmeldung

Auch in diesem Jahr: Kleinmen-
gen bis 3 Bündel und 1 Tannen-
baum müssen nicht angemeldet 
werden. 
Legen Sie diese am 12. April ein-
fach bis 7 Uhr gut sichtbar an die 
Straße! 

Bitte beachten Sie, dass Gassen 
und Anliegerstraßen nicht abge-
fahren werden, melden Sie dort 
abzuholenden Strauchschnitt bitte 
an. Ausgenommen ist die Klein-
gartenanlage „Am Gelmkebach“, 
dort sammeln wir, wie in den ver-
gangenen Jahren, allen bereitlie-
genden Strauchschnitt gerne ein.

Vorname:

Name:

Adresse:

E-Mail-Adresse:

Telefon:

Menge:

Anmerkungen:

Anmeldung zur Strauchgutsammlung:
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Gib Dir high5. Fünf 

Versicherungen. In 

einer. 

Haftpflicht, Hausrat, Unfall, Glas und 
DigitalSchutz – high5 bietet Dir fünf sinnvolle 
Versicherungen. In einem einfachen Paket. Zu 
einem fairen Preis. Also gib Dir high5. Jetzt auf 
oeffentliche.de/high5 

Geschäftsstelle 
Torsten Röpke 
Bahnhofstr. 15 

 Goslar- Oker 38642 
T 90  53 21 / 68 66  0  
torsten.roepke@oeffentliche.de 

Anzeigen
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Impressum 
Der Brückenbauer: Gemeindebrief der Ev.-luth. Kir-
chengemeinde Oker
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Erscheinung: vier Ausgaben pro Jahr
Redaktionsschluss für die Ausgabe:  s. Veröffentli-
chungen im Schaukasten 

Für Smartphone- 
benutzer: 
Bildcode scannen 

Austräger gesucht!
Wir suchen dringend helfende 
Hände, die den Gemeindebrief 

in die Haushalte tragen. Wenn Sie 
4 x im Jahr Zeit haben, melden 
Sie sich bitte im Gemeindebüro! 

 

  

Ihre Meinung ist uns wichtig!
Positives interessiert uns genauso 
wie Ihre Anregungen und Kritik. 
Schreiben Sie uns doch einen Le-
serbrief zur möglichen Veröffentli-
chung. Bitte haben Sie Verständ-

nis, dass wir uns eventuelle Kür-
zungen vorbehalten und auf eine 
Namensnennung bestehen müs-
sen. Das Redaktionsteam freut 
sich auf Ihre Post an das Pfarr-
büro oder per E-Mail.

Die Redaktion bedankt sich
… bei allen Inserenten und bei den Zustellerinnen und Zustellern.

Auflösung von Seite 20



56So sind wir zu erreichen

 

Gemeindebüro
Am Stadtpark 13 
38642 Oker

Tel. 05321/6093
Fax: 05321/6220
E-Mail: gemeindebuero
@kirchengemeinde-oker.de
www.kirchengemeinde-oker.de
Bürozeiten: 
Mo. 08:00 - 10:00 Uhr
Di.: 16:00 - 18:00  Uhr
Do: 10:00 - 12:00 Uhr

Zentrale Rufnummer des KGV 
Goslar
Tel.: 05321-358690
Zeiten:
Mo-Fr:  09:00 - 12:00 Uhr 
Di-Do   16:00 - 18:00 Uhr
Bankverbindung: 
Vb Nordharz 
IBAN: 
DE83 2689 0019 6110 1478 00 
BIC: GENODEF1VNH 
.

Vakanz-Vertretung Pfarrer
Ulrich Müller-Ponto 
Tel.: 05321/6022
E-Mail: pfarrer
@kirchengemeinde-oker.de

Kirchenvorstands-
vorsitzende
Astrid Nitze
Tel.: 05321/6673
E-Mail: astrid.nitze
@kirchengemeinde-oker.de

Kirchenmusikerin
Bettina Dörr
Tel.: 05321/61686

Küsterin
Sabrina Marwitz
Handy: 0151-55738581
E-Mail: sabrina.marwitz
@kirchengemeinde-oker.de
Telefonzeiten:
11-15 Uhr und 18-20 Uhr

Kindertagesstätten
St. Paulus
Tel.: 05321/61605
E-Mail: anja.voges@lk-bs.de 

Martin-Luther
Tel.: 05321/65165
E-Mail: mail@kita-martin-luther.de
www.kita-martin-luther.de

Vermietung K.-v.-B.-Haus
Sabrina Marwitz
Tel: 05321/6093
E-Mail: gemeindebuero
@kirchengemeinde-oker.de
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58Freud und Leid

Bestattungen
  „Befiehl dem Herren deine Wege und hoffe auf ihn, er 
wird´s wohl machen.“
                                                                     (Psalm 37,5)

  „Du stellst meine Füße auf weiten Raum“
(Psalm 31, 9)

Taufen

 „Wenn der Herr das Haus nicht baut, so arbeiten umsonst, die daran 
bauen.“      (Psalm 127, Vers 1)
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59Gottesdienste März 2025 - April 2025 

FP: Freiluftkirche Paulus         ML: Martin Luther Kirche

 

02.03.  Estomihi  10.30   K.v.B.  Präd. Bengsch      

07.03.  Weltgebetstag  ?   K.v.B.  Team 
Kinderkirche  

  Mit Kubukiki  

09.03.  Invokavit  10.30   K.v.B.  Pf. Müller-
Pontow  

  Mit AM  

16.03.  Reminiscere  10.30  K.v.B.   Präd. Bengsch      

23.03.  Okuli  10.30   K.v.B.  Vkn. Roes      

30.03.  Lätare  10.30   K.v.B.   Lkt. Mocciaro      

06.04.  Judika  10.30   K.v.B.   Präd. Bengsch  Kein 
Org.  

Mit AM  

13.04.  Palmsonntag  10.30   K.v.B.  Vkn. Roes      

17.04.  Gründonnerstag Kein Gottesdienst 

18.04.  Karfreitag  15.00   ML  Vkn. Roes      

19.04. Osternacht Kein Gottesdienst 

20.04.   Ostersonntag  10.30    ML  Vkn. Roes    Mit AM  

21.04.   Ostermontag  10.00   K.v.B.   Präd. Bengsch    Osterfrühstück 
mit Muslimen   




